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Herr TI, 0 c kin ger hielt einen Vortrag: 

"Der Könige Buch und der so.genannte 
Sc h wa ben s p i eg e 1". 

Derselbe wird in den "Abhandlungen" veröffentlicht 
werden. 

ＯﾷｾＱ＠
)..:,.:7··;j:) Herr F. v. Bezold hielt einen Vortrag: ＧＭＧ｟ＯｬｑｾＬＩ＠ 7 r0-

t i) '''-I ｾｉ＠ J 
"Wolfgang Zündelin als protestantischer 

Zeitungsschreiber und Diplomat in Italien, 
1573-1590". 

Deutschlands diplomatischer Verkehr war im späteren 
XVI. J abrhundert noch sehr unentwickelt. Selbst der 
Kaiserhof unterhielt Rur wenige Gesandte im Ausland und 

war in Folge seiner elenden Finanzen oft genug dem Ein-
fluss zugetragenel' Gerüchte oder Tendenzlügen preisgegeben. 
Es dauerte einen vollen Monat, bis man zu Prag ,über die 
Ermordung Heinrichs III. von Frankreich Gewiss·heit er-
hielt; 1) von dem am 6. Januar 1592 erfolgten Ableben 

1) H ü b n er, Sixte-Quint I, 454 A. 1. 
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des Pfalzgrafen Johann Casimir hatte der Kaiser erst am 
24. sichere Kunde. Der venezianische Gesandte in Prag 

klagt einmal, was am Sonntag deutschen Zeitungen nach-
erzählt werde, sei ein paar Tage später nach dem Eintreffen 
der italienischen wieder ungültig. 1) Doch gab es wenigstens 

einige kaiserliche Gesandtschaften oder beglaubigte "Resi-
denten", an der Curie, in Madrid, in Konstantinopel und 
Venedig; die übrigen Reichsfürsten dagegen hatten höchstens 
dann und wann einen Agenten, dessen Tätigkeit eine vorüber-

gehende war und der natürlich nicht das Ansehen eines stän-
digen Vertreters genoss. So war man in der Regel, um 

überhaupt vom Weltlauf notdürftige Kenntniss zu nehmen, 
auf Privatcorrespondenzen und auf die eigentlichen ganz 
unverbürgten Zeitungen angewiesen. Letztere, die nur Ort 
und Datum, aber keinen yerfasser angaben, tiberschwemmten 
die Höfe, Kanzleien, Komtoirs und Gelehrtenstuben in un-
glaublichen Massen, denn sie waren keineswegs nur den 
Fürsten und ihren Dienern, sondern jedem, der Geld und 
persönliche Verbindungen hatte, zugänglich. Sie fehlen 
selten beim Austausch fürstlicher Briefe und auch die Ge-
sandten verschmähen es nicht, ihren Depeschen diese schrift-
lich colportirten Gerüchte beizugeben. 2) 

Die Scheidung der gewerbsmässig abgefassten und ver-
triebenen Zeitungen von den Berichten der Agenten oder 

1) Gradenigo an den Dogen, Prag 14./24. Okt 1589: .E eosa di gran 
meraviglia, ehe quello, ehe la dominiea si diee in eorte et tra princi-
pali signori per avisi di Germania, il medesimo resti il giovedi rivo-
eato per avisi d' Italia, in modo ehe non e aleuno ehe possa far fonda-
mento sicuro eon una ineertezza tanto grande; la quale nasee partieo-
larmente, perche l' imperator non tiene ministri alle eorti, onde tutto 
eonviene passar qul per via di gazzette". Wien, Staats archiv, Dispacei 
Veneti 16. Or. 

2) Vgl. Stieve, über die ältesten halbjährigen Zeitungen (Ab-
handlungen der hist. Classe der Akademie XVI. 1, 180/1). 

F. v. Bezold: WOlf gang Zündelin. 141 

sonstigen Vertrauenspersonen ist übrigens nicht immer fest-
zuhalten. Denn eiumal konnten auch die landläufigen 

ｎ･ｵｩｾＮｫ･ｩｴ･ｾＮ＠ schon durch Auswahl und Gruppirung ten-
denzlOs gefarbt werden. Dann waren aber die politischen 
ａｧ･ｮｾ･ｮ＠ und Correspondenten selbst sehr häufig Zeitungs-
schreIber ("Novellisten" oder "Gazzettanten") und versahen 
neben ihren fürstlichen Auftraggebern auch Privatpersonen, 
entweder gegen Bezahlung oder aus GefälliO'keit mit den 
'h 0 , 
I nen zukommenden Nachrichten. Wie weit sie dabei ihrer 
Kritik oder ihrem eignen Raisonnement Spielraum liessen, 
hing von ihrem Belieben oder von äussern Umständen ab. 
Je nachdem sie die Möglichkeit und Fähigkeit guter Beob-
achtung besassen, gaben sie teils wertvolle und planvolle 

Berichte, teils aber l;tuch die gewöhnliche zusammenhangs-
lose Compilation dessen, was ihnen gerade unter die Hand 
kam. Solche Mitteilungen wurden dann nicht selten, wenn 
sie dem Adressaten schwerwiegend erschienen, fast immer 

ohne nähere Bezeichnung der Quelle, aber als von "einem 
hohen und gewissen Ort", von "wohIbeglaubten und ver-
trauten Personen" herkommend weiterverbreitet. Daher 
kommt es, dass uns häufig in der unscheinbaren Form von 
Zeitungen sehr wichtige politische Schreiben begegnen j 

hie und da glückt es den Verfasser zu erraten, während 
in anderen Fällen ausser der Versicherung des Absenders 
einzelne Andeutungen des Dokuments wenigstens den Schluss 
auf bedeutende Beziehungen der "gewissen Person" ge-
statten. Nicht überall haben wir so treffliche Nachweise 
für die Herkunft solcher Correspondenzen, wie im bayrischen 
Archiv, wo eine stattliche Reihe von Bänden die Original-
berichte auswärtiger Agenten enthält und die eiuflussreichsten 
kaiserlichen Räte, wie SeId, Zasius, Vieheuser, Erstenberger, 
als ständige Berichterstatter der Wittelsbacher aufführt. 
Die wohlstilisirten lateinischen Relationen, die dem Herzog 
von BayeJ'll tiber die niederländischen und kölnischen Un-

10· 
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ruhen in den achtziger Jahren durch den Niederliinder 
Barvitius zukamen, bilden sogar eine Art von fortlaufender 

historischer Darstellung (narratio), Auf protestantischer 
Seite haben die Berichte, die der geistreiche und welter-

fahrene Franzose Languet dem Kurfürsten August von 

Sachsen und seinen eignen vertrauten Freunden lieferte, 
eine wohlverdiente Berühmtheit erlangt, Für die ｺ｡ｨｬｾ＠
reichen Quellen politischer Neuigkeiten, die dem kur-

pfälzischen Hof zur Verfügung standen, mag ein Schreiben 

des bekannten Staatsmanns Ehern an Landgraf Wilhelm 

von Hessen I) als Beleg dienen. Ehem teilt darin mit, waR 

ihm ein guter Freund vom Kaiserhof , Beza aus Genf, ein 

bekannter und vertrauter Freund aus Polen und ein weiterer 

Gewährsmann aus England geschrieben haben. Er selbst 

verpflichtete sich wieder dem Landgrafen "continuanclo" 

zukommen zu lassen, "was mich von Frankreich und sonsten 
anlangte"; während sein Herr 1578 in den Niederlanden 

stand, erstattete er dem Landgrafen, der überdies einen 

eignen Sekretär auf den Kriegsschauplatz gesandt hatte, 
fortlaufende Berichte. 

Sehr häufig übernahmen Gelehrte, die sich an den 
Mittelpunkten des geistigen und politischen Lebens auf-

hielten, solche Verpflichtungen, Gerade die Correspondenz 

des Landgrafen Wilhelm weist eine ganze Reihe von theo-

logischen, philologischen, juristischen, medizinischen Nota-

hilitäten auf, neben Languet den berühmten Strassburger 

Rektor Sturm, der übrigens seine Feder auch an Granvela 

verkauft hat, den Rechtsgelehrten Fran:;; Hotman, Theologen 

wie Beza und Dathenus. In seltsamer Mischung werden 
religiös-politische und wissenschaftliche Fragen abgehandelt, 

die neuesten Zeitungen und die seltensten Samen und Zwiebeln 

1) IIeidelberg 29. Juni 1574 (K lu c k h 0 h n, Briefe Priedrich des 
Frommen H, 703 ff.). 

I 
J 

j 

I 
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I 
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mitgeteilt. Unter diesen gelehrten Politikern und politischen 
Gelehrten durfte natiirlich ein stiindiger Berichterstatter für 
Italien nicht fehlen

l
) und auf ihn, wie auf seine Rolle in 

der pfiilzisch-sächsischen Unionspolitik der ersten neunziger 

Jahre möchte ich hier aufmerksam machen, ohne freilich 
von seiner Persönlichkeit und Wirksamkeit ein ganz abge-
schlossenes Bild geben zu können. Was mir bisher davon 

bekannt geworden ist, genügt immerhin, dem originellen 

Mann einen Platz in jener nicht sehr zahlreichen Gruppe 

anzuweisen, die im Gegensatz zu dem sich starr abschlies-
senden Luthertum dem deutschen Protestantismus seine Welt-
stellung zu wahren suchten. 

Wo I f ga n g Z iin deI i n aus Constanz 2) begegnet uns 
• zuerst als. Lehrer des jungen Pfalzgrafen Chri;"toph (I5G5), 

dann vom Beginn der siebziger Jahre bis zum Jahr 1589 
als besoldeter Agent verschiedener protestantischer Reichs-

fürsten in Venedig. In welchem Verwandtschaftsverhältniss 
er zu dem Bäcker Melchior Ziindelill stand, der im Jahr 1548 
als Bürgermeister den Uebergang von Constanz unter öster-
reiche Hoheit vermittelte und dann katholisch wurde,3) ver-

1) Venedig galt vor Allem für die hohe Schule der Politik. Hie-
ron. Tu r I e r u s führt in seinem Buch de peregrinatione Ｈｓｴｲ｡ｳｳｾＮ＠ 1574) 
beispielsweise als Ziel einer italienischen Reise ｾｾ｢･ｮ＠ dem Stu,dlU.m ､ｾｳ＠
Rechts oder der Medizin an: .simul etiam notItIam gubernatlOllis rel-

ublicae Venetae" (p. 10). Joachim Camerarius liess sich von interes-
;anten Relationen der venezianischen Gesandten Abschriften anfertigen; 
die Briefe Pinello's aus Padua. der sie ihm verschafi'te,. erwähnen Re-
lationen über Deutschland, Spanien. Rom, KonstantInopel, Polen, 
Frankreich, England, verschiedene italienische Staaten (ColI. Garn. XIV. 

484 ｦｦｾＩ＠ Latinisirt Zundelinus oder Zindelinus, italianisirt ZondeIini, 

Sendelino. ' U k d 
3) V 1. J. J. Si ml er, Sammlung alter und neuer r un en zur 

g ff G V .. I . der Constanzer Beleuchtung der Kirchengcsch. H, 513 .; • 0 gel,. .. 

Sturm p. 89 ff., 113. Ein Bruder Wolfgangs, Jakob, der In Geschaften 

, " 

:, ,.'!, ｾＬ＠
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mag ich nicht zu sagen. Ueberhaupt sind die Angaben 
über seinen äusseren Lebenslauf sehr spärlich, um so 
schmeichelhafter das Urteil der ihm Nahestehenden über 
Geist und Charakter des Gelehrten, der aber soviel ich 
sehe nichts veröffentlicht und nur zahlreiche bisher noch 
unverwertete Briefe hinterlassen hat. Seinen Ruf in den 
humanistisch gebildeten Kreisen verdankte er vor Allem 
einer stilistischen Eleganz, die von seinen Bewunderern als 
｣ｩ｣･ｾｯｮｩ｡ｮｩｳ｣ｨ＠ gefeiert wurde. Nach dem Zeugniss des 
Adnaen van der 11yle 1) war er ein in Schrift und Rede 
gleich fertiger Latinist und besass ausserdem ein reiches 

ｾｮ､＠ ausgebreitetes Wissen, namentlich in geschichtlichen 
und juristischen Dingen. Dass ihm auch das Gebiet der 

ｍ･､ｩｺｩｾ＠ und Natu;wissenschaft kein ganz fremdes 'war, geht 
aus semen Briefen zur Genüge hervor. Während des 
langen Aufenthalts in Italien, im fortwährenden Verkehr 
mit den weltgewandten Venezianern schärfte sich sein po-
litischer Blick; Christian von Anhalt sagte einmal, er 

wünsche sich nichts lieberes als den Zündelin immer an der 
Seite zu haben. 2) Mit diesen Gaben verband sich tiefe, 
wenn auch nicht dogmatisch gedrillte Religiosität und 
glühender Patriotismus. Einen echt deutschen Mann ohne 
Falsch nennt ihn der Niederländer Paul Merula S) und van 

zu Florenz weilte, ging dort an den Folgen einer Verwundung zu 
Grunde (1575, Coll. Cam. XXI. 37; 40). 

. 1) V gl. dessen ausführliches Schreiben an Zündelin , Speier 25. 
Februar 1573, in Illustrium et clarorum virorum epistolae 
selectiores, Leyden 1617, p. 571 ff. 

2) Monau an Camerarius, 27. Jan./6. Febr. 1590: "Christianus 
Anhaltinus mihi dicebat, se nullas voluptates tanti facturum, quanti 
banc solam comoditatem, si sibi semper liceret habere a latere Zunde-
linum; de quo sic loquebatur, ut eo nichil esse sibi carius ostenderet." 
Coll. Cam. XX. no. 50. Eigh. V gl. G. J. V 0 s s i u s, Cornment. de 
rebus - Fabiani a Dhona p. 38. 

3) V gl. Q. E n ni i • . • annalium . • • fragmenta conlecta ..• 

1 

1 
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der Myle ｳ｡ｧｴｾ＠ zu Kurfürst Friedrich dem Frommen von 
der Pfalz, er habe viele Gelehrte gekannt, aber keinen 

wie den Zindelinus, "denn er befleissiget sich seine Gelehrt-
heit allein zu gebrauchen den Kirchen und Republiken wie 
auch seinen Freunden zu gute." 

Das Staatsarchiv zu Marhurg bewahrt die Correspondenz 
Zündelins mit Landgraf Wilhelm, der seinen Agenten nicht 
nur zu politischen Zwecken, sondern auch für seine bo-
tanischen Liebhabereien zu verwerten wusste. 1) Meine 

Quelle für die folgende Charakteristik des gelehrten Zeit-
ungschreibers ist die kostbare camerarische Sammlung der 
Münchner Staatsbibliothek , die in zwei Bänden (XXI und 
XXII) die Briefe Zündelins an den Nürnberger Mediziner 
Joachim Camerarius aus den Jahren 1573-1598 ziemlich 
vollständig aufbewahrt. 2) Zahlreiche Randnotizen und Auf-
lösungen der im Text befindlichen Abkürzungen - letztere 
nicht immer richtig - liefern den Beweis, dass eine Ver-
öffentlichung der Briefe im Werke war, wobei der Heraus-
geber nicht selten die scharfen Auslassungen des Verfassers 
als anstössig mit einem "Omittantur" versehen oder auch 
,,:illkürlich interpolirt hat. S) Gerade diese bedenklichen 

ab Paullo G. F. P. N. Merula, Leyden 1595, in der VOlTede; Z. hatte 
u. a. dem Merula mitgeteilt, dass in der Bibliothek von S. Victor in 
Paris sich eine Handschrift des Calpurnius Piso befinde. 

1) Ausser einem Fascikel: L. Wilh. IV. Corr. mit Wolfg. Zunde-
linus (VII. 4), der Briefe aus den Jahren 1578-1590 enthält, finden 
sieb z. B. Zeitungen von Zündelin auch in L. W. IV. Corresp. Varia 
(VII. 4). Ueber die Beziehungen, die der Landgraf als eifriger Bo-
taniker im Ausland unterhielt, vgl. Rom m el, Gesch. von Hesse.n V, 

728 ff. 
2) Als Cod. lat. 10371 und 10372; vgl. Catalogus codicum 

la tinorum biblioth. reg. Monac. H. 1, 236; K. HaI m in den Sitzungs-. 
bericbten der philolog.-philosoph. und histor. Classe der Münchener 

Akademie, 1873, p. 250; 265. 
3) So wird z. B. die bittere Kritik, die Z. an den politisch-kirch-
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Stellen werden wir in Betracht ziehen müssen, wenn wir 

uns Zündelin's eigentilmliche Stellung zu· den deutschen 
Verhältnissen vergegenwärtigen wollen. Auch Hisst sieh 

denken, dass er vor einem befreundeten und gleichgesinnten 
Gelehrten sein Herz eher auszuschütten wagte, als in den 
Berichten an eine fürstliche Person. 

Als er im November 1573 die Correspondenz mit 
Camerarius auf dessen ausdrücklicben Wunsch eröffnete, 
war er bereits in Venedig heimisch, I) sein fiirstlicher Zög-
ling Pfalzgraf Christoph den friedlichen Studien entwachsen 
und ganz in kriegeriscbe Neigungen verfallen. Doch wusste 
der alte Kurflirst Friedrich zu rühmen, Christoph ba be die 
schöne von Zündelin empfangene Institution noch nicht 
vergessen, "dermassen , dass er ibm in epistolis scribendis 
lustig imitirt, wie denn Zindelinus einen herlichen stylull1 

führtu. Van der Myle hatte im Febr. 1573 zu Heidelberg 
dem Kurfürsten die Berufung des vortrefflicben 1fannes 
in seinen Rat nahe gelegt, aber keine bestimmte Antwort 
erhalten; Zündelins eigene Wünsche gingen jedenfalls weniger 
auf eine Stellung bei Hof als auf ein unabhängiges Leben 
in Italien, das ihm freilich nur bei sehr bescheidenen An-
sprüchen ermöglicht war. Er blieb als Zeitungscbreiber im 
kurpfälzischen Sold, bis der lutherische Nachfolger Friedrichs 
des Frommen, Kurfürst Ludwig, diesem Verbältniss ein 
Ende machte und die weitere Unterhaltung des Agenten 
dem Landgrafen Wilhelm und seinem calvinistischen Bruder 
Johann Casimir überliess. Zündelin, meinte er, habe von 
der Kurpfalz in dreizebn Jahren 1300 Kronen bekommen , 
während seine Zeitungen "etwan wenig zugeschlagen, auch 

lichen Zuständen von Deutschland übte, einfach durch Auflösung der 
Sigle G. (= Germania) in Gallia unschädlich gemacht. 

1) Nach einem Schreiben des Giphanius an van der Myle vom 
27. November 1570 war Zündelin damals schon in Venedig (lll. et 
clar. viI'. e pi s t olae p. 558). 

1 

I 

I 
1 
ｾＬ＠

P. v. Bezol(l: Wol(g(tllf) Zündelin. 147 

die Pfalz daraus entweders keinen oder doch "ar gerinITell o 0 

Nutzen empfangellH
•

1
) Johann Casimir dachte einen AuO'en-

blick daran, den Verlassenen, wie so viele ehemalige ｄｩｾｮ･ｲ＠
seines Vaters, zu sich zu nehmen, kam aber dann mit dem 
Landgrafen ilbereiJ!, Zündelin solle in Venedig bleiben. 
Aber um seinen Unterhalt scheinen sich die Herren zunächst 
nicht weiter gekümmert zu haben; er findet es seltsam, dass 
man ihm znmute, in Italien von der Luft zu leben. 2) Er 
war eben damals in äusserster DedränO'niss seine einzirre 

0' 0 

Zuflucht ein Credit auf 20 Gulden, den ihm sein junger 
Freund Hutten zurückgelassen hatte. Als er nachmals in 
Diensten des Kurfürsten Christian von Sachsen tätig war, 
scheint es ibm auch nicht besser ergangen zu sein. Für 
solche "Schulmeister" war eben von den fürstlichen Kassen 
am schwersten etwas herauszuschlagen. 8) \Vas er sonst 
von v.ermöglichen Freunden wie Camerarius fUr seine Corre-
spondenzen erhielt, war jedenfalls kein reichliches ｯ､･ｾ＠

sicheres Einkommen; er klagt einmal über das Schicksal, 
das ihn fern vom Vaterland und den Freunden arm und 
ohne Hoffnung auf bessere Zukunft in der Fremde festhalte. 

Und doch gefiel er sich fast zwanzig Jahre in dieser 
Verbannung. Der Aufenthalt in Venedig wurde nur hie 

und da durch vorübergehende Uehersiedelnng nach Padua 
unterbrochen. Dabei gehörte er keineswegs zu jenen un-

1) Kr. Ludwig an L. Wilhelm, 14. JUDi 1578 (Marburg Or.). 
2) Z. an Camerarius, 15. Mai 1578; 22. lIIai: .magDi quiJcIIl 

viri spe in Italia me victitare voluDt, quo quid dici po test alienius?" 
(CoII. Cam. XXI. 107. 110.) Am 7. Okt. 15tl1 sagte er von eiDer 
Gratifikation des Landgrafen: .Quantulumcunque est, quod dedit, 

maius est meritis in ipsuIIl meis" (ebd. 206). 
. 3) Andr. Paull (säcbs. Rat) an Camerarius, Dresden 4. Febr. 15UO: 

.Vellemus eum [Z.] contentuIll binc dimittere Crellius et ego, id quod 
i psi u s I' a t iOD es, u t vi deo, pI aDe pos t u I are vi den t u r ...•. 

, Non enilll iglloras, quam lentae sint deliberationes aulicae praesertiIll 

de negociis scholasticos concernentibus" (Bm. ColI. Cam. XXIV.). 

l 
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! 
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bedingten Verehrern des Wälschtums, von denen damals 
ein italienisches Sprichwort sagte: Tedesco italianato, dia-
volo incarnato. 1) Aber die Sitten seiner Landsleute, wie 
er sie namentlich in Padua zur Genüge beobachten konnte, 
erschienen ihm unglaublich roh und wit!erwärtig j mit dem 
Abscheu eines ｉｴ｡ｬｩ･ｮ･ｾｳ＠ spricht er von den Saufgelagen 
der deutschen Studenten. Als der ｪｵｮｧｾ＠ Georg Ludwig 
von Hutten, der sich ihm besonders innig angeschlossen 
hatte, in die Heimat zurückkehrte, meinte Zündelin, sein 
Freund werde sich in das schale Treiben und die Bildungs-

losigkeit der deutschen Standesgenossen nur schwer wieder 
finden können. Die Nordländer, die seinen Umgang ｳｵ｣ｾｴ･ｮＬ＠
waren durchgängig feinere Naturen, Leute wie Hutten, 
Fabian von Dohna, Jakob Monau, auch der edle Philipp 
Sidney, die Zierde der englischen Gesellschaft. 2) U eber die 
Italiener, mit denen er verkehrte, geben seine Briefe nur 
unbestimmte Andeutungen j doch beruft er sich häufig auf 
"vornehme Gewährsmänner" S) und zeigt sich trefflich ein-
geweiht sowohl in die venezianischen Verhältnisse als auch 
in die charakteristische Denkart der italienischen Politiker. 

Dabei wahrt er sich freilich immer den eigenen Standpunkt, 

1) Hieron. Turlerus, de peregrinatione, Strassb. 1574, p. 38 f. 
Ueber .die deutschen Besucher der Univ. Padua im Jahrhundert der 
Ref." vgl. Kämme} in Fleckeisen's Neuen Jahrb. für Philol. und 
Pädag. 108 (Leipz. 1873), p. 65 ff. 

2) Vgl. Gillet, Crato von Crafftheim 11, 74; Corresp. of 
Sidney p.55, 216; Hutten wird von dem Dichter Melissus (in den 
seinen 1580 erschienenen Oden angehängten Epigrammen, p. 66) als 
Ciceronianer gefeiert; Heinrich Peter Her des i a n u s, der ebenfalls in 
Venedig mit ihm zusammen war, besingt ihn in der Aulica vita (Frank-
furt 1577) p. 42 ff. Ein paar Briefe Huttens in Ill. virorum epis-
tolae. 

3) So z. B. in dem Br. vom 26. Juli 1578 (Coll. Cam. XXI. no. 
116): was er über Cypern geschrieben, .auctor magnus ex ore prin-
ei pis Ve n e ti paullo post mihi confirmavit". 

'\ '-----
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ohne in die landläufigen Schmähungen des italienischen 
Wesens zu verfallen. Er spric,ht wiederholt von dem Rück-
gang des Humanismus in Italien, den er auf die einseitige 
Selbst bewunderung der modernen Italiener zurückfilhrt. 1) 

Auch die Schwäche in ihrer politischen Auffassung entgeht 
ihm nicht j "sie beurteilen die andern nach sich" (ex suo 
animo alios iudicantes). Er meint, wenn die Italiener das 
politische Ungeschick und Missgeschick der Deutschen vor-
nehm belachten, so seien in Wahrheit gerade sie die Un-
glücklichsten, da sie mit vollem Bewusstsein dem Unter-
gang, den sie andern wünschten, entgegensteuerten. Hinter 
dieser scheinbaren Ruhe und Heiterkeit berge sich doch die 
gleiche tötliche Lähmung wie in Deutschland. 2) Dass ge-
rade Venedig den Zenith seiner Grösse überschritten habe, 
steht ihm ausser Zweifel. Aber er ist unbefangen genug, 
diese 'fhatsache mit aufrichtigem Mitgefühl zu betrachten 
und den Hohn der Italiener nicht zurückzugeben j der 
schöne Nachruf, den er dem Dogen Sebastian Venier wid-
met, die freudige Anerkennung, womit er dessen Nachfolger 
Pontano begrüsst, S) würden einem geborenen Venezianer 

alle Ehre machen. 

Venedig war einer der ersten Plätze für die Sammlung 
und den Vertrieb politischer Nachrichten, vor Allem durch 
seine enge Verbindung mit dem Orient j unter den itali-
enischen Städten konnte nur ｒｾｭ＠ als Centrum der kirch-
lichen Politik mit der Beherrscherin der Meere wetteifern 
und gerade die römischen Berichte wurden auch wieder 

1) Er. vom 12. Aug. 1574 (ebd. no. 12): .Dum sua tantum ad-
mirantur ItaH veteraque proiiciunt, bona etiam ingenia perperam ex· 
colendo perdunt; utque est quisque ineptissimus, ita ad divulgandum 
veluti testimonium stulticiae Buae est proiectissimus". 

2) Er. vom 19. April 1578 (ebd. no. 106). 

3) Br. vom 6. März 1578 (no. 101); vom ... März (no. 102). 
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rcO"ell1läJ:lsi<f über Venedirt nach Deutschland !!eleitet. 1) Der 
ｾ＠ n 0 <J 

ständige Verkehr mit Rom und Konstantinopel lieferte das 

bedeutendste Material für die venezianischen Novellisten, 

wie auch Zi.indelins Briefe hinlänglich bezeugen. Er spricht 

wiederholt von den gewöhnlichen 'Vochenberichten, die ans 

Venedig nach Deutschland gingen, 2) und tut sich etWUl:i 

darauf zu gute, dass er keineswegs auf die allgemein zu-

gänglichen Quellen beschränkt sei. 8) Namentlich dem fran-

zösischen Gesandten du Ferrier scheint er nahe gestanden 

zu sein; er gibt Mitteilungen aus Schreiben des Königs, 

des französischen Botschafters in Konstantinopel, lässt sich 

von du Ferrier erzählen, was diesem der Doge über den 
Streit Venedigs mit der Curie gesagt hatte. 4) Neben den 

Zeitungen und den Berichten über venezianische Vorgänge 

und Stimmungen nimmt das eigene Haisonnement einen be-

trächtlichen Platz ein, das sich vorwiegend mit den Zu-
ständen und Aussichten Deutschlands beschäftigt. In den 

ersten Jahren berichtet, kritisirt, klagt und spottet er ganz 

nach Herzenslust; dann wurde durch ein im Jahr 1580 er-

1) Der gewöhnliche Tag für die Erledigung der Correspoudenzeu 
scheint der Freitag gewesen zu sein; sebr viele Briefo Z. sind vom 
Donnerstag oder Freitag datirt und er entschuldigt sich einmal bei 
Camerarius (17. Febr. 1581): .Accidit mibi iam aliquoties, ut, t1 u m 
litteris eadem die Veneri's scilicet necessario scribendis 
o per a m d 0, tempus me ad te quoque scribere cupientem deficeret" 
(XXI. 186). 

2) 2. April 1574: .Quae hic vulgata sunt, ea scio multorulll ad 
vos literis quavis heptomade scribi solere" (XXI. 6); 6. Mai 1575: .Quae 
llic vulgo fcruntur, V. C., ex novis, quae ad !lfonacium nostrum hiuc 
mittuntur, in"telliges" (ebd. 41). 

3) 17. Jan. 157il: • Venio ad publica, de quibus pauca, sed ut 
spero quam vulgo ferantur certiora ex ore magni auctoris sCl'ibo, eil i u s 
de iud ustria nomen iussus scilicet taceo". (ebd. 5). 

4) 16. Juni 1581 (ebd. 194). 

F. 1'. Bezold: Wolfqan!J ｚ￼ｮＨｬ･ｬｬｾｮＮ＠ 151 

lasselles Edikt die politische Briefstellerei streng verboten. l ) 

Zii.ndelin, der bisher seine für den Landgrafen und für Jo-

hann Casimir bestimmten Schreiben einfach dem letzteren 

zugeschickt hatte, ersuchte seinen Freund Camerarius die 

Schreiben an Landgraf Wilhelm in Empfang zu ,nehmen 

und zu besorgen; die deutschen Briefe seien fast noch nie-

mals geöffnet worden. In seinen Briefen an Camerarius 

wusste er sich zu helfen. Unmittelbar nach dem Verbot 

setzt er sich mit einem Scherz über dasselbe hinweg. 2) 

Aber die Sache wurde doch ernsthafter, der Papst, unzu-

frieden mit der bisherigen ｔｯｬ･ｲ｡ｮｾ＠ der venezianischen Re-

O"ierunO" dränO'te zur Einführull'o' einer "neuen und uner-
n 0' ° 
hörten Inquisition". S) Die Bemühungen, die hisher den 
Ausländern zugestandene Gewissensfreiheit zu beseitigen, 

misslangen allerdings; nach wie vor blieb die Universitlit 

Padua eine Freistätte der Wissenschaft, die auch Anders-

gläubige beschirmte,. Doch fand Zündelin. zeih;eilig das 
Geschäft eines calvjnistischen Zeitungsschreibers ,1m katho-

lischen Italien sehr gefährlich; in der That blieb seine Wirk-

samkeit den Jesuiten nicht verborgen und ｮ｡ｾｨ＠ ｾｮｲ･ｧｵｬｬｧ＠

Possevino's machte im Jahr 1584 der vellezIal1lsche. Ge-
sandte am Kaiserhof seine Regierung auf "einen gewIssen 

WolfcranO"" als einen Haupturheber ne-r gegen den Papst 
o ｾ＠

1) 25. Juli 1580: .Scriptione. rerum novarum quam severe hic 

omnibus interdictum sit, iam te accepisse existim.o: Ｈ･｢ｾＮ＠ 171). . _ 
2) Br. ohne Datum (Aug. 1580): "De pubhclS ･､ｊＮｾｴｯ＠ ｾｴ＠ ｾｃｊｓ＠ ve 

tamur, ne scribamus aliquid. A lioqui ex litteris 2. Juln ｳ･ｮｐＺｊｾｴ＠ ｃｾＺＺ＠
stantinop. tibi signifiearem" u. s. w. (folgt der ganze In a , 

Schreibens). 11 d' k' hl' he 
d· S h . . keit womit Gregor XI • le Ire Je 3) Ueber Je e WJeng , ff' A l' 

, b' t d h tzte vgl M a e I, nna I Visitation im venezianischen Ge Je urc se , '. t A _ 
. . ff. über Padua Groen van puns erer, r 

(h Gregono, II, 174 ., 7 221 ff. Beza an Wit"cn-
chives de la maison d

b
' ＿ｲ｡ｇｮｧｆ･Ｍｾｾｾ｡ｬｾ＠ ｾ＠ d e'r ｂ･ｩｴｾ￤ｧ･＠ zur ｒ･ｦＮＭｇ･ｾ｣ｨＮ＠

stein, 23. März 15nO, el . r l ' . 

p. 189. 
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verbreiteten Verdächtigungen aufmerksam. l
) Zündelin fuhr 

fort seine Warnungsrufe nach Deutschland zu senden und 
suchte sich durch allerlei Kunstgriffe für den Fall einer 
Entdeckung zu sichern. Er kleidete seine Auslassungen 
gegen Rom und Spanien in medizinisches Gewand und 
sprach über Fortschritte und Behandlung der Pest, über 
die verblendeten Aerzte, die angesichts dieser vernichtenden 

Seuche immer nur an Palliative gegen den morbus gallicus 
denken: oder er gab ein paar astrologisch maskirte An-
deutungen. Immer schrieb er, seit jener Einschränkung der 

Zeitungsfreiheit, als Katholik, sprach von den Ketzern und 
ihren frevelhaften Bestrebungen, von der Bedrohung der 
katholischen Religion. Dabei weiss er in den aus Rom 

mitgeteilten Stimmungsberichten , die manchmal fast nach 
eigner Arbeit aussehen, die Wünsche und Befürchtungen 
der Päpstlichen derart zu beleuchten, dass diese "Zeitungen" 
durchaus auf die Reizung oder Ermutigung der deutschen 
Protestanten berechnet erscheinen. Aber es war ein Dasein, 
das jeden Augenblick im· Kerker enden konnte, von jeder 

Schwankung der venezianischen Politik abhing. Im März 1587 
wurde ein italienischer Freund, Donzellino, von der Inqui-
sition verurteilt und Nachts ertränkt. 2) Im Herbst 1589 
wurde zu Rom ein Agent des erzkatholischen Herzogs von 
Nevers von der Inquisition gefasst und enthauptet. S) Zu 

1) Lippornano an den Dogen, Prag 9.· Mai 1584: Possevino's Cor-
respondenz mit Sachsen zeigt das Misstrauen der deutschen Fürsten 
.per li sinistri avisi che li sono scritti d' Italia, et particolarrnente da 
Venetia et da Padova 0 da queIli Tedeschi 'di fontico 0 da un Volf-
gango, come esso padre dice; intorno che 110n vogIio lasciar di dire 
alle Ecc. V. V. che in conforrnita ne so no stltto piu d' una volta da 
altre parte certificato·. Wien, Disp. Ven. 11. Or. 

2) Br. vom 10. 1rfärz 1587 (Coll. Carn. XXII. 8). Schon am 
18. Jan. 1586 berichtet Z. von der gleichen an einern Arzt, der in 
Genf gelebt hatte, vollzogenen Strafe {XXI. 303). 

3) H üb ne r Sixte-Quint Ir, 255 ff. Am 1. Febr. 1589 schreibt 

P. v. Bezold: Wolf gang Zündelin. 153 

Ende dieses Jahres muss Zündelin endlich Venedig verlassen 

haben; er ging an den kursächsischen Hof, wo seit dem 
Sommer 1589 Krell das Kanzleramt führte und eine cal-
vinisirende Unionspolitik mit allen Traditionen der vorher-
gegangenen Regierung aufzuräumen begonnen hatte . 

Zündelin war vpn jeher ein eifriger Prediger der pro-

testantischen Union, der gemeinsamen Verteidigung gegen 
den gemeinsamen Feind j die dogmatischen Kämpfe uud die 
daraus erfolgende politische Zerrissenheit der deutschen Evan-
gelischen erfüllten ihn mit Trauer und Ipmpörung. Sein 
eigener religiöser Standpunkt scheint ein ziemlich freier ge-
wesen zu sein, wie wir z. B. niemals einer Klage darüber be-
gegnen, dass er so viele Jahre hindurch ohne öffentlichen 
Gottesdienst unter Andersgläubigen leben musste. Hie und 
da betont er die Notwendigkeit, sich in Gottes unerforsch-
liche Ratschlüsse unbedingt zu ergeben, ohne irgendwie 
weiter zu dogmatisiren. Allerdings verfolgt er die Feinde 
des Evangeliums, wo er kann, mit bitterem Hohn, aber 
sie sind ihm zugleich die Feinde des Vaterlands und der 
Freiheit. Der starke religiöspolitische Zug, der dem Cal-
vinismus und seinen Freunden überall eigen ist, verläugnet 
sich auch hier nicht; er überwiegt sogar bei Zündelin wie 
bei manchen seiner Gesinnungsgenossen weitaus die dog-

matische Seite. Es ist der feingebildete Humanist, der in 

Italien geschulte Politiker, dem die klägliche ｉｭｰｯｾ･ｮｾ＠ der 
deutschen Staatslenker und die anmassende Rohelt Ihrer 
HoftheoloO'en das Herz zusammenschnüren; es ist der eifrige 

Tyrannenfeind, der auf die Symptome der um sich ｧｲ･ｾｦ･ｮ､･ｮ＠
,.spanischen PestH hinweist und die Sache d.es ｏｲ｡ｄｬ･ｾｳ＠ zu 
der seinigen macht. Dabei konnte si.ch die Ｎｾ｡ｲｫ｡ｳ｢ｳ｣ｨ･＠
Anlage des Schwaben im Verkehr mit den uberlegellen, 

der f"I Rat Kolbinger an Carnerarins über Zündelin : • Utinam ne 
pa z. d . t exponat'· 

diutius istie haereat et perieulis .•. se tan ern quasI spon e • 

(ColI. Cam. XIV. 183). 
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Alles verspottenden Venezianern trefflich entwickeln. Er 

bleibt nicht bei der ernsten Hüge und Warnung, er zieht 

mit Vorliebe die kleinen und lächerlichen Seiten des Gegners 
ans Licht und sucht den GefUrchteten verächtlich zu machen. 

So wenn er sich wieder und wieder mit der falschen Nach-

richt abgibt, dass Philipp H. verrückt geworden sei; wenn 

er die Skandalgeschicbten von Heinrich 111. registrirt, ihn 

selbst eine "beste", die Königin Katbarina eine verwünschte 

Hexe nennt. I) Mit der Person des Papstes musste er frei-

lich glimpflicher 'Verfahren, dafür wurde er nicht müde von 

den Bewegungen und Absicbten des grossen katholi!'chel1 

Bundes zu reden. Er hatte überhaupt den Grundsatz, vom 

Gegner immer das Schlimmste zu erwarten, und suchte 

insbesondere die träge Sicherheit seiner Landsleute durch 

stark aufgetragene Alarmnacbrichten zu !'ötören. Uebrigens 

machte er sich wenig Hoffnung auf Erfolg; die Deutschen, 

meint er einmal, hätten die glückliche Anlage, sich lieber 

jede Schmach als die kleinste Unbequemlichkeit gefallen zu 

lassen. "Ne Epicurus quidem tarn beatus unquam fuit, 
mihi crede".2) Mit grimmigem Hass überschiittet er die 

Hauptschuldigell , die kleinen deutschen "Päpste"; diese 
"tiefreligiösel1 und trefflichen Männer, die uns Unwissende 

nicht nur lehren was zum Heile n()tig ist, die uns auch 

zwingen wollen nicht mehr noch weniger zn glauben als 

Rie, die allein in ihrem Glauben selig nnd glücklich sind". 
Ein andermal wünscht er die, welche ｾｴ･ｴｳ＠ die Bruderliebe 

im Mund führen nnd so himmelweit von ihr entfernt sind, 

auf die· Galeeren; da könnten sie ihre Lust in Sturm und 
Aufregung büssen, unter dem Heulen des Winds ihre zu 

unheilvollem Geschrei so kräftige Brust gegen die Wellen 

anstrengen, ihre bissigen Hundszähne an dem bekannten 

1) Vgl. auch die im Anbang mitgeteilte SchilJerung des Kölner 
Erzbischofs Salentin und seiner Begleiter. 

2) Brief vom 28. Aug. 1577 (XXI. 79). 

F. v. Bezohl: lVolfgang Zünde/in. 155 

Schiffsbrod üben und wenn sie Schlaf bekommen, den Ochsen-

ziemer spi.lren. "Sed ineptissimi homines faciunt, ut ipse 
quoque ineptiam". Er sieht die Zeit herannahen, wo diese 

ｾ･ｧ･ｮｴ･ｮＮ＠ und Gesetzgeber der Höfe sich auch den päpst-
lIchen TItel geben und VOll ihren fürstlichen Beschützern 
den Fuss küsseIl lassen. 

Der Zorn des Patrioten und die Einsicht des Politikers 
konnte sich nicht darüber täuschen, dass ein so massloses 

Treiben doch nur durch die grenzenlose Schwäche der pro-
testantischen Fürsten ermöglicht wurde. Wenn er die An-

sicht der Italiener von diesen kleinen keines grossen Ge-

dankens fahigen Geist.ern, von diesen Helden der verpassten 
Gelegenheiten, diesen ewigen Schläfern mitteilt so etibt er , n 

damit sein eigenes Urteil. Er bezeichnet als Quelle des 

U ebels die hässliche Völlerei, die eine allgemeine Entwürdi-

gung der Charakt,ere, Abstumpfung alles Ehrgefühls, feile 

Habsucht zur Folge habe; die Deutschen schämten sich 
nicht, ohne jede Leidenschaft, nur um schnöden Sold 

fremden Henkern Henkersdienste zu leisten. Wiederholt 

beklagt er die unheilvolle Kurzsichtigkeit eines August VOll 

Sachsen, den der päpstliche Legat in Venedig als eineIl der 
tatkräftigsten Bundesgenossen des heiligen Stuhls rühmte. l

) 

Aber auch der Führer der protestantischen Aktionspartei, 

Johann Casimir, flösst ihm kein unbedingtes Vertrauen ein; 
mit vollem Recht spricht er vor dem niederländischen Zug 

des PfalzgrafeIl (1578) yon der Eitelkeit und dem Eigen-

nutz der deutschen Fürsten, von der törichten Geringschätz-

ung des Gegners. Uebrigens erscheint ihm die Lage auch 

der übrigen christlichen Reiche derart, dass eine "allgemeine 

Veränderung der Dinge", eine gl'osse Umwälzung ganz un-

1) Hr. vom 27. Mai 1575 (ebd.42). Der Legat sagte u. a., "pon-
tificem quidem in Germania bomiIies iam babere, q ui iussu eius. obli-
quis viis ad Saxonem aggrediantur eumque si plane occupare non pos-

sint, saltem in tam praeclaro officio contineant". 

[1882. H. Pbilos.-phiJol. hist. Cl. 2.] 11 
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vermeidlich und in nächster Zeit bevorstehe, die er allerdings 

nicht astrologisch, sondern aus näher liegenden Ursacben 
zu erklären sucht. I) Dabei kommt er unverkennbar zu 

einem gewissen Radicalismus, dessen Förderung Katholiken 
und Lutheraner dem calvinistischen Geist doch nicht ganz 
mit Unrecht vorwerfen. Er erklärt die Freiheit für das 
höchste irdische Gut (qnae rerum humanarum pulcerrima 

est libertas) und wünscht als "halber Schweizer" den Nieder-
ländern einen schweizeriscben Sinn; freilich fügt er scher-

zend hinzu, das Landleben babe ihn neuerdings so bäurisch 
nnd keck gemacht, dass er keine Scheu trage den Königen 
Krieg anzukündigen. 2) Ein anderes Mal teilt er den Brief 

eines' italienischen Freundes mit, der die Stelle enthält: 

"Kurz ich sebe unter den christlichen Königen keinen, der 
nach Charakter und Geist würdig wäre die Krone zu traO'en , 0 , 

die Gerecbtigkeit ist aus den christlichen Reichen so gründ-
lich ausgetrieben, dass ich einen gewaltigen und allgemeinen 
Umsturz befürchten muss".S) Vielleicht am Nachdrück-
lichsten spricht Zündelin seine Herzensmeinung in jenem 

Urteil über die Politik Oraniens aus, das er seinen "über 
die menschlichen Dinge souverän entscheidenden" italie-
niscben Freunden in den Mund legt. Er verteidigt den 
Entschluss des Prinzen, sich vor Allem auf das Volk zu 
stützen, mit grosseI' Wärme. Das Volk babe Holland und 

1) BI'. ohne Datum (1578? ebd. 100). 
2) Padua 27. Februar 1577 (ebd. 70): »Quid igitur? Helvetiorum 

semihelvetio plaeeret exemplum, si animum et eoneordiam (olim) hel-
vetieam ad eommunem libertatem defendendam genius belgieus aut BUS-
cipere aut suseeptum retinere posset. Tam rusticas vero cogitationes 
ita ridebis, ut ru,tieae natas memineris, quae exeussa urbanitate omni 
ita rustieos nos et temerarios effecit, ut ne regibus quidem bellum in-
ferre vereamur; quod tarnen ut faeiamus tutius, rure denique relieto in 
urbem rediimus, quae omnis libertatis asylum hane etiam in serihendo 
licentiam adauxit". 

3) In dem Br. vom 26 .. A.ug. 1575 (ebd. 48). 

F. v. Bezohl: lVol(gang Ziindelin. 157 

Seeland ?erettet und den Niederlanden ibre Ehre zurückge-
geben; dIe Pfaffen und Edeln seien fast alle nur durch das 
Volk zum Patriotismus genötigt worden ｾｮ､＠ schielten ins-
geheim sehnsiichtig nach dem Glanz der Tyrannei. Das 
Volk sei der einzige zuverlässige Kämpfer für die Freiheit, 
deren Frtlchte ihm recht eigentlich bestimmt seien, und 
gegen die Knechtschaft, deren Druck auf ihm weit hiirter 
gelastet habe. 

Solche Anschauungen hatten, so wenig sie an den Hof 
des strenglutherischen und hochconservatlven Kurfürsten 
August passten, doch daselbst ihren Vertreter. Dr. An-
dreas Paull diente dem Kurfiirsten unbehelligt; wahrschein-
lich schützten den Kryptocalvinisten seine grosse Geschäfts-
gewandtheit und wohl auch eine weit gebende Vorsicht. 
Als er 1581 im Auftrag des Kurfürsten verschiedene italie-
nische Höfe bereiste, schloss er in Venedig Freundschaft 
mit Zündelin, der über einen so aufgeklärten Rat des engher-
zigen Fürsten erstaunt und entzückt war. Paull dürfte wobl 
nach dem Tode Augusts dessen Nachfolger bestimmt haben, 
für den Unterhalt des Agenten etwas zu tun; er vertrat 
auch die Sache des aus Italien Zurückgekehrten, der offen-
bar Gegner am Hof hatte. I) Aber Krell selber nahm den 
Ankömmling, dem das Scheiden aus seinem italienischen 

Stillleben schwer genug fiel, in sein Haus. Wohl oder 
übel sah sich der geschäftsscheue Gelehrte in die Aufregung 
des Hof treibens, bald auch in die grossen politischen Händel 
verwickelt. Er musste an der Zusammenkunft des Kur-
fürsten Christian mit Johann Casimir zu Plauen (Februar 
1590) teilnehmen. Der Pfalzgraf empfing den langjährigen 
Correspondenten ausgesucht freundlicb. Einen Monat später 
war Zündelin als Gesandter Kurfürst Christians auf dem 

1) Der letzte Er. Zündelins an Camerarius aus Venedig datirt 
vom 5./15. Dez. 1589. (C. C. XXlI. 129, vgl. auch ehd. XIV. 612) .. 
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Wege nach Italien. I
) Diese Episode seines Lebens mUssen 

wir, obwohl keine unmittelbaren Zeugnisse seiner Tätigkeit 
vorliegen, etwas näher betrachten. 

Ranke hat in seiner Geschichte der Päpste 2) wieder-
holt davon gesprochen, dass man im Jahr 1590, als Sixtus V. 
unentschlossen der grossen europäischen Frage, der fran-
zösischen gegenUberstand, in Rom auch eine sächsische Ge-

ｳ｡ｮＮ､ｴｾ｣ｨ｡ｦｴ＠ erwartete. Ausser dem katholischen Fiirsprecher 
HeInrIchs IV. Luxem burg hatte sich ein englischer, 8) ein 
hugenottischer Agent, ein GeschäftsträO"er des Landgrafen 

Wilhelm eingefunden. "Schon suchte ｾｩ｣ｨ＠ der kaiserliche 
Botschafter gegen die Einfliisterungen, die er' von dem 
sächsischen Gesandten fiirchtete, der aurs Neue erwartet 
werde, sicher zu stellen: die Umtriebe des Kanzlers Krell 
drangen bis nach Rom". Obwohl es beim Versuch ge-
｢ｬｩ･｢･ｬｾＬ＠ die sächsi.sche. ｾ･ｳ｡ｮ､ｴｳ｣ｨ｡ｦｴ＠ nicht bis zur Curie ge-
laugt 1st, sollen hIer eIlllge nähere Mitteilungen Platz finden 
die den Berichten des kaiserlichen Gesandten und des ｢｡ｩｾ＠
rischen Ägentell zu Rom entnommen sind. Genauere Auf-

klärung müsste man wohl im Dresdener und im Florentiner 
Archiv suchen. Mir genügt es, auf diese italienischen Be-
ziehungen der im Entstehen begriffenen deutschprotestan_ 
tischen Union neuerdings aufmerksam zu machen. Das 

Jahr 1590 war überhaupt fruchtbar an aussergewöhnlichen 
politischen Combinationen j im Sommer finden wir den 
nämlichen bairischen Agenten, der im Frühjahr aus Rom 

1) Paull an Camerarius, Dresden 3. März; 14. März: .Z. Anna-
burgum. usque nobiscum ducemus ibique eum ､ｩｭｩｴｴ･ｭｵｳｾ［＠ 1.5. April: 
• Zundelmum sub principium huius mensis una cum Otthone a Star-
schedel in Italiam misimus·. Coll. Cam. XXIV. 

2) Ir (erste Ausgabe), 206; 212 (nach venezianischen Depeschen). 

. 3) V gl. Badoer an den Dogen, Rom 5. März 1590 (H ü b ne r, Sixte-
Qumt II, 517). '. . 
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bericbtet,. ｢Ｎ･ｩｾ＠ Pfalzgrafen Jobann Casimir, eine Annäherung 
der cal vIllJshschen und katholischen Wittelsbacher die 
freilich nicht von langer Dauer war. I) , 

Unmi ttelbar vor seinem Tod hatte König Heinrich LU. 

si.ch ｾｮ＠ FI?renz und Venedig um Unterstützung gewendet j 
dIe SIgnorIa ｨｾｴｴ･＠ bekanntlich den Mut, seinen Nachfolger 
den protestantIschen Bourbon ohne Rücksicht auf den Papst 
und die katholischen Mächte als König von Frankreich 
anzuerkennen. Die deutschen Protestanten hatten bereits 
im Herbst 1589 durch ihre Subsidien die Sammlung eines 
Hülfscorps für den neuen König ermöglicht j als dasselbe 
jedoch im Dezember durch den Herzog von Lothringen vor 
dem Anmarsch überfallen und zersprengt worden war, 
kostete es einige Mühe die deutschen Herrell zu weiteren 
Geldleistungen zu bewegen. 2) Um so willkommener mochte 
der Gedanke sein, einstweilen die Sache Navarra's bei 

. den italienischen Staaten zu vertreten j Kaspar von Schom, 
berg, der noch als Gesandter Heinrichs IU. in Florenz 
gewirkt hatte,S) suchte im Winter 1589 dem Kurfürsten 
von Sachsen das Wertvolle einer Verbindung mit dem an 

Geld und Einfluss reichen Grossherzog begreiflich zu machen. 
Zündelin's letzte Berichte vor seiner Abreise aus Italien 

stellten den Medicäer ebenfalls als einen heimlichen Gegner 
Spaniens und der französischen Liga dar, 4) während er 
früher als der Fiirsprecher von Lothringens Absichten auf 
die französische Krone gegolten hatte. Jedenfalls war die 
Nachricht von einer bevorstehenden Sendung Kursachsens 
an Toskana schon im Februar 1590 an die Curie gelangt 
und der Papst säumte nicht die alten Hoffnungen auf eine 

1) Vgl. hierüber Stieve, Briefe und Akten IV, 13 f. 

2} Ri tter, Briefe und Akten I, 13 ff. 

3) Ritt e r I, 29; Rau me r, his tor. Taschenbuch 1849 p. 304 Jf. 

4) Br. vom 5./15. Dez. 1589 (ColI. Cam. XXII. 129). 
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bericbtet,. ｢Ｎ･ｩｾ＠ Pfalzgrafen Jobann Casimir, eine Annäherung 
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Bekehrung des ersten ketzerischen Reichsfürstenhauses wieder 

hervorzusuchen. 1) 

In der Tat ging zu Anfang April eine stattliche Ge-
sandtschaft aus Sachsen nach Italien, an der Spitze Otto 
von Starschedel und Zündelin. 2) Sie war nicht nur beim 
Grossherzog , sondern auch beim Papst formlich angekiln-
digt j der Neapolitaner Carlo 'l'etti, schon von Kurfürst 
August als Ingenieur beschäftigt, weilte im März zu Florenz, 
um durch Vermittlung des Grossherzogs bei Sixtus V. die 
Annahme der Gesandtschaft durchzusetzen. 5) Der kaiser-

liche Gesandte bei der Curie, Veit von Dornberg , ｧｾｲｩ･ｴ＠

bereits in grosse Unruhe. Kurfürst Christian galt am 
Wiener Hof für äusserst ehrgeizig und sein Uebertritt zum 
Kat.holizismus, "vielleicht mit der Absicht eine höhere Stufe 
zu erreichenLL

, erschien dem ängstlichen Dornberg keines-
wegs als ein Ding der Unmöglichkeit. Er erkundigte sich 
'daher beim Papst selber, indem er von der Sache als von 
einem Gerücht sprach und die Vermutung äusserte, man 
könne' es allenfalls mit einem gegen das Haus Oesterreich 
gerichteten Scheinmanöver zu tun haben. Der Papst ent-
gegnete, es sei nichts dergleichen im Namen Sachsens an 
ihn gebracht worden, doch höre er zu seiner Freude, dass 
der Kurfürst insgeheim dem katholischen Gottesdienst Dul-
dung gewähre j für den Kaiser wäre es das grösste Glück, 

1) Badoer an den Dogen, Rom 14./24. Fel?r. 1590 (H üb n e r IlI, 359). 

2) Minucci an Wilhelm von Bayern, Venedig 16./26. Mai: .Le-
gationis principes erant Otto Starschedel Torgensis praefectus, q u e m 
aliqui Augusti electoris filium illegitimum fuisse sus-
pi c a n t ur, et W olfg. Zundelinus". Der Erstere wird wohl mit dem 
später öfters genannten Rat des Landgrafen Moriz von Hessen iden-
tisch sein. 

3) Minucci an Wilhelm von Baiern, Rom 21./31. März; 28. März-
7. April 1590. München, Staatsarchiv, Kasten (schwarz) 311/3 Eigh. 
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wenn alle protestantischen Reichsfürsten diesen Weg gingen. 1) 
Dornberg, durch diese Antwort keineswegs beruhigt, musste 
seinen Verdacht bestätigt sehen, als ein paar Tage später 
der Papst ihn bei Seite nahm und ihm von Schreiben aus 
Wien erzählte, die jenes Gerücht vollkommen beglaubigt 
hätten; übrigens werde er keinen Schritt tun, ohne den 
Kaiser davon in Kenntniss zu setzen. Der Gesandte be-
schränkte sich, da ihm diese Eröffnung in der Kirche ge-
macht werde, seinen Dank und seine Freude auszudrücken. 
Als er aber in der nächsten Audienz (30. März) auf die 
Sache znrückkam, erkHirte Sixtus, er habe seither wieder 
Schreiben erhalten, dass der sächsische Abgesandte dort 
eingetroffen sei, woher jene frühere Nachricht stamme; er 
habe ihm erlaubt hieher zu kommen und glaube. dass er 
heute da sein könne, werde aber nichts ohne Wissen Dorn-
bergs vornehmen. Der Cardinal Montalto ergänzte diese 
Mitteilungen dahin, jene Person sei in Florenz.

2
) Als je-

doch über eine Woche verging, ohne dass der Gefilrchtete 
eintraf, wurde die Aufmerksamkeit Dornbergs durch einen 
Agenten des Landgrafen Wilhelm abgelenkt, der am Palm-

sonntag (5./15. April) wirklich Audienz beim Papst hatte. 
Er sollte für den Dekan von Hersfeld, der nach dem Tode 
des Abts Ludwig (1588) zu dessen Nachfolger gewählt 
worden war die päpstliche Confirmation nachsuchen und 
wurde durch' Empfehlungen Toskana's und des ｎｵｾｴｩｵｳ＠ zu 

Köln unterstützt. Der Papst zeigte sich ｡ｮｦ｡ｾｧｳ＠ mcht ｡ｾﾭ
geneigt, dem Wunsch des Landgrafen zu wIllfahren; dIe 
Sache dem Cardinal Aldobrandini übergeben, nahm trotz-
dem ｾｩｮ･ｮ＠ ungünstigen Verlauf, namentlich mit ｚｵｴｾｮ＠ des 
bairischen Agenten Minucci, der seine ganze GewandtheIt auf-

K . Rom 14./24. März. Wien, Staats-
I) Dornberg an den alser, 

archiv, MS. 595: Or. 
2) Dornberg an den Kaiser, Rom 21./31. März. A. a. O. Or. 
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162 Sitzung der his/nI'. Classe vom 3. Juni 1882. 

bot, um dem heiligen Stuhl diesen "Schandfleck" zu er-
sparen. I) 

Die grosse sächsische Gesandtschaft war inzwischen 
nach Venedig gelangt, wo sie bis in die ersten Tage des 

Mai verweilte. Wir haben einen Brief Zündelins an Came-
rarius, der am 5. Mai, unmittelbar vor der Abreise aus 

V ｾｮ･､ｩｧ＠ ｧ･Ｎｳ｣ｨｲｩｾ｢･ｮ＠ ist und ohne auf die Verhandlungen 

ｭｾｴ＠ der ｾｾｧｮｯｾｬ｡＠ ｂｾｺｵｧ＠ zu nehmen, .ein sehr günstiges 
BIld der SltuatlOn gIbt; der Papst scheme neuerdings teils 
durch die Bemühungen Venedigs und 1'0skana's teils durch 
das brutale Auftreten der Spanier auf die Seite Navarra's 

gezogen zu werden. Dies entspricht, obwohl Zündelin seiner 
Sache keineswegs ganz sicher ist, in der Tat der damaligen 
Lage; Sixtus V. glaubte an die ihm angekündigte Bekeh-

rung und vor Allem an das Prestige Heinrichs IV., wie es 
neuerdings durch den Sieg bei Ivry eine glänzende Be-
kräftigung erfahren hatte, und er war durchaus nicht ge-

sonnen, sich den unermündlichen und rücksichtslosen An-
griffen des spanischen Gesandten Olivares . zu ergeben. 2) 
Die Sachsen gingen weiter nach Ferrara, wo der von Rom 
nach Deutschland reisende Minucci mit ihnen zusammen-
traf. Er berichtet dem Herzog von Baiern , sie wollten 
jedenfalls nach Florenz; ob sie nach Rom kommen würden , 
hänge vom Grossherzog ab, denn sie selbst wüssten noch 
nichts von der Erlaubniss des Papstes und hätten die Ab-

1) V gl. über die Hersfelder Sacbe Rommel bei Er s c bund G r u b e r 
II.7 (1830),51; Dornberg an den Kaiser, 11./21. April; Minucci an 
Bayern, 28. März/7. April; 11./21. April; 18./28. April; 24. April/ 
4. Mai. Im Hersfelder Capitel sass eine Zeit lang als Propst ein na. 
türlicber Sobn des Landgrafen, Wilhelm von Korenberg, der in Italien, 
wohin ihn sein Vater zu wissenschaftlicher Ausbildung schickte (H 0-

tomanorum epistolae p. 66/7), auch mit Zündelin in Verbindung 
trat und ihm z. B. Gewächse zur Weiterbeförderung an den Landgrafen 
zukommen liess, vgl. Zündelius Br. vom 22 Aug. 1578 (XXI. 117). 

2) Vgl. Hübner II, 314 lf.; 333 lf. 
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sicht gehabt, auf der Reise nach Florenz dem päpstlicben 
Gebiet auszuweicben. I

) In Florenz fiel nun die Entscbei-
dung gegen eine römische Reise; noch vor Ende Juni waren 
die Gesandten auf dem Heimweg, den sie über Mantua, 
Verona, Wien und Prag nahmen. 2) Vielleicbt hielt der 
Grossberzog den Zeitpunkt nicht für geeignet, da man in 
Rom eben das Eintreffen des besondern spanischen Gesaudten 
Sessa erwartete. Dornberg gibt nach einer "sehr sicberen 
QuelleH einige N acbrichten über die Erfolge des säcbsischen 
Gesandten; derselbe, angeblich ein Sekretär des Kurfürsten, 
habe zu Venedig, Ferrara und Florenz im ｎ｡ｾ･ｮ＠ seines 
Herrn und der verbündeten Reicbsfürsten für Navarra und 
gegen Spanien gewirkt, in Venedig eine etwas unbestimmte, 
aber doch befriedigende Antwort, in Ferrara die Erklärung 

erhalten, dass der Herzog als Vasall des Kaisers ganz von. 
diesem abhänge. Ueber die Beantwortung in Florenz hatte 
er nichts erfahren können. S) Obwohl also der eigentliche 
Verlauf der Gesandtscbaft für uns im Dunkeln bleibt, gibt 
docb einmal die Tatsache, dass die Schöpfer der deutscb-
protestantischen Union mit dem Papst und den . ｳ･ｬ｢ｳｴｾｮﾭ
diO'en Mächten Italiens ernstlich Fühlung suchten, eIne 
w:nn auch sehr bescheidene Ergänzung zur Geschichte 
dieser Unionsbestrebungen. Ausserdem genügt schon das 

1) Minucci an Bayern, Venedig 16./26. Mai. Ueber Minuccio dei 

Minucci, der im J. 1591 päpstlicher Sekretär, 1596 Erzbischof von Zara 

wurde, vgl. S ti e v e, Briefe und Akten I v, 126 A. 1. . 
2) Dornberg an den Kaiser, Rom 13/23 Juni: der Gesandte WIrd 

nicht hieherkommen; 20./1>0. Juni: derselbe ist von Florenz ｮｾ｣ｨ＠ ｾ･ｵｴｳｾｨﾭ

land abgereist. John Wroth an Camerarius, ｾ･ｮ･､ｩＮｧ＠ 8. Jum: "IS. [z:n: 

d I · ] . m Florentiis est ubi adventum magm dUCIS ... expectat, m g 
e lD Ia , . ' .• J r. z 
'fice illum a duce Ferrariensi acceptum fmsse audIVl ; 20. u I. : 

Ｚｾｦ＠ der Rückreise nicht über Ven. gekommen; "l'importanza de suo: 
negocii 10 constrinse di pigliar la. dritta strada da Mantova per Verona 

u. s. w. (Coll. Cam. XIV.) . 
3)-Dornberg an den Kaiser, 20./30. Jum. 
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'Venige, was wir hierüber erfahren, um die eigentümliche 
Lage des Papstes und vor Allem die Haltung Toskana's in 

dem Kampf um die Existenz Frankreichs· von einer noch 

wenig beachteten Seite zu beleuchten. 

Zündelins Wirksamkeit in Italien erreicht hiemit ihren 

ａｾｳ｣ｨｬｵｳｳＮ＠ Nach Dresden zurückgekehrt 1) gelangte er 
kellleswegs zu der ersehnten Ruhe, ,wurde vielmehr von 

Krell als ein brauchbares Werkzeug festgehalten. Sein 

Verhältniss zum Kanzler wie zum Kurfürsten scheint ein 

ｳ･ｾｬｲ＠ ｶ･ｲｴｲｾｵｴ･ｳ＠ gewesen zu sein; er musste sich sehr gegen 
sellle NeIgung daran gewöhnen dem Fürsten auf seinen 

Reisen und selbst auf der Jagd zur Seite zu bleiben. Ein-

zelne ａｵｾ･ｵｴｾｮｧ･ｮ＠ in' den Briefen an Camerarius zeigen, 

dass er In dIe Verhandlungen mit den fremden Gesandten 

wie mit den evangelischen Reichsständen vollkommen ein-

geweiht war; :r vertritt klar und bestimmt den U nionsge-
danken und dIe Unterstützung Heinrichs IV., findet aber 

die Stellung seines Kurfürsten sehr isolirt und im Innern 

das Geschrei der "quakenden Frösche", d. h: der erbitterten 

ｾＮｨ･ｯｬｯｧ･ｮ＠ unheil verkündend. Der vorzeitige Tod des Kur-
fursten erschütterte ihn auf's Tiefste, schien ihm aber we-
nigstens die verlorene Freiheit wiederzugeben. Uebrigens 

glaubte er nicht an eine unmittelbar drohende Gefahr' 

noch am 20. Oktober 1591 spricht er von der ｈｵｭ｡ｮｩｴ￤ｾ＠
des Administrators Friedrich Wilhelm, die sich bei der 
Neuordnung der Regierung geltend machen werde. Drei 
Tage später wurde Krell verhaftet und Zündelin 'erhielt 

Befehl, das Haus des Kanzlers, in dem er bisher fortwährend 

verkehrt hatte , zu meiden. Er liess, um kein weiteres 

1) Zündelin ｡ｾ＠ ｃｾｭ･ｲ｡ｲｩｵｳＮ＠ Dresden 20. Juli 1590 (XXII. 139): 
"Tandem. . . peregrlDahone perrnolesta et diffieili perfuneti in hane 
urbem dei beneficio salvi' et incolumes pervenimus M

• Zu Prag hörten sie 
vorn Tod des Dr. Andreas Paull. Er selbst wohnt wieder beim Kanzler. 

F. v. Bezold: Wolf gang Zii,ndelin. 165 

Aufsehen zu erregen, die auswärtigen Freunde bitten, keine 
Briefe unter seiner Adresse nach Dresden zu schicken 1) . ' 

, aber entglllg trotzdem der "Verstrickung" uicht, da man 
ja längst wusste, dass er "stets bei dem Kanzler gewesen", 
und leicht vermuten konnte, "als wäre viel dieser DiuO'e l:> 

durch ihn, wo nicht angegeben und gestiftet, doch gutge-
heissen und gestärket".2) Sein Freund Hutten, der nach 
Dresden eileu wollte, um für seine Befreiung' zu wirken, 

erfuhr unterwegs in Weimar, Zündelin 'sei nicht mehr da 
und gar nicht verstrickt; letzteres schien ihm allerdings 

wenig glaublich. Das nächste Lebenszeicheu Zündelins ist 

ein Brief an Camerarius aus Frankfurt vom 25. Januar 1592 j 
kurz darauf finden wir ihn zu Strassburg und Basel, wo 

ihn die ehrenvollsten Anträge von dem jungen Pialzer 

Kurfürsten Friedrich IV. und dem Landgrafen Wilhelm 
auf's Neue der kaum gewonnenen Ruhe zu entreissen 

suchten. 
Es ist nicht meine Absicht, . die späteren Schicksale' 

Zündelins zu verfolgen; sowohl über seinen Dresdener 

Aufenthalt als über' die folgenden in Heidelberg und in der 

Oberpfalz verbrachten Jahre geben die bis 1598 reichenden 
Briefe an Camerarins manchen Aufschluss, während sie zu-

gleich fiir die Geschichte Christians I. und Friedrichs IV. 
eine nicht zu unterschätzende Quelle eröffnen. Zündelin, 
der sich auch in Deutschland .sein freies Urteil über poli-

tische Dinge und Persönlichkeiten wahrte, wurde nach 

längerem Sträuben kurpfälzischer Rat S) und scheint auch 
bei dem leichtsinnigen Kurfürsten Friedrich persönlich eine 

1) Kolbinger an Camerarius, 25. Okt. 1591. Coll. Cam. XV. Eigh. 
2) Georg Ludwig von Hutten an Camerarius, 26. Dez. 1591 (Coll. 

Cam. XXI): John Wroth an Camerarius, Venedig 11. Jan 1592 (ebd. XIV). 
3) Sein Abschied, datirt vorn 22. Jan. 1601, angeführt in der 

Z ei t sc h ri ft fü r Gese h. des 0 b e rr h eins XXXIII (1880), 223 A. 6; 

vgl. über seine Stellung am Hof ebd. 223 f.; 295. 
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Vertrauensstellung gewonnen zu haben. ｄｾ＠ verschwand er 

plötzlich am 30. l\iai 1600 aus Heidelberg; nach den mir 
vorliegenden Andeutungen scheint neben seiner alten Ab-
neigung gegen das Hofleben und einer .... nicht deutlich be-
zeichneten besonderen Ursache die Furcht den Ausschlag 
gegeben zu haben, er könnte in das Schicksal seines Freundes 
Krell nachträglich verflochten werden. Am 2. Juni 1600 
schreibt Kolbinger an Dohna, nachdem Zündelin etliche 
Tage geklagt und letzten Donnerstag des jungen Fräuleins 
Begräbniss 1) gehalten worden, sei er am Freitag früh heim-

lich zum Schloss und zur Stadt hinausgegangen. Obwohl 
nun alle Dorfschaften aufgemahnt und er Tag und Nacht 
in alleu Höhlen und Winkeln ｧ･ｳｵ｣ｨｾ＠ worden, habe man 
noch keine Nachricht, ob er tot oder lebendig, sich selbst 
entleibt oder ermordet worden sei. 2) Obwohl man ihn 
bald ausfindig machte und der Kurfürst ihn zur Rilckkehr 
auffordern liess, war er nicht zu bewegen sein Asyl, das 

. er sich zu Winterthur gewählt hatte, wieder aufzugeben. 
Nach der Ueberzeugung eines Freundes, des pfälzischen Rats 
Lingelsheim, hatte den tief verstimmten und ängstlichen 
Mann, der sich ohnedies am pfälzischen Hof angefeindet 
glaubte, die Nachricht vollends irre gemacht, dass die Inter-
cession von Pfalz und Hessen für den gefangenen Krell in 

Sachsen zurückgewiesen und sehr gravirende Enthüllungen 

1) Anna Eleonora, Tochter Kf. Friedrichs IV., geb. am 26. Dez. 
1598, t 24. Mai 1600. 

2) Kolbinger an Fabian von Dohna, Heid. 2. Juni 1600, München, 
Staatsarchiv K. blau 113/30 f. 317; ebd. 316 heisst es (in einem Be-
richt vom 3. Juni) mit Bezug hierauf: "Sic orandum, domine, ne nos 
ducas in tentationem". Uebereinstimmend Lingelsheim an Bongars, 
Heid. 1. Juni (Bongarsi - epistolae p. 127). Ludwig Camerarius 
(Joachims Sohn) erklärt in der Vorrede zur Ausgabe von Hub. Lang-
u e t i epistolae ad Joach. Camerarium (an Achatius von Dohna), Z. sei 
geflohen "panico quodam terrore sive potius atra melancholia ex causis 
mihi non ignotis correptus". 

F. v. Bezold: Wolfgang Ziindelin. 167 

über den Angeklagten in Aussicht gestellt worden seien. 1) 
Kurz darauf weiss Lingelsheim von einem "höchst komischen" 
Abschluss dieser Sache zu berichten. Zündelin, bis dahin 
un verrnähl t ,. hatte sich mit einer Wittwe von 45 Jahren 
verlobt. Obwohl dieser kühne Schritt des alten Gelehrten 
dem Freunde "unglaublich lächerlich" vorkam, scheint sich 
doch sein Lebensabend freundlich gestaltet zu haben. Wir 
hören nur noch, dass er geheiratet hat und nachmals zu 

Winterthur ruhig gestorben ist. 2
) 

Ich lasse als beste Charakteristik des politischen Hu-

manisten ein paar von seinen Briefen folgen. Der geist-
volle Correspondent und eifrige Patriot gereicht dem evan-
gelischen Deutschland jener Periode zur Zierde und ist, da 
er für seine literarische Unsterblichkeit nicht gesorgt hat, 

in eine unverdiente Vergessenheit geraten. 

1576. 7. Juni Padua. 

Wollgang Zündelin an Joachim Camerarius. 

"De episcopi Coloniensis in eam urbem 3) adventu iam 

audivisti credo. Veneti hospitium homini cum muneribus 
obtulerant. Munera accepit, qui tarnen illa. ferrent, eos in 

conspectum suum (ut aiunt) non admisit: .Hospi.tto C:audi 
quondam tonsoris nunc lenonis celebernml, qUl cublCula 

1) Lingelsheim an ｂｯｮｾ｡ｲｂＬ＠ 13. April (p.1l9 f.); 27. Juni; 25 Juli 

(p. 128 ff.). . d .. C 
2) Lingelsh. an Borg. 4. Sept. 1600 (ebd. 133); Lu Wlg ame-

rarius a. a. O. . K"l 
3) Venedig. Ueber diese Reise des Erzbischofs Sal:ntm Ｚｾｮ＠ ... 0 n, 

den Grund ihrer Unterbrechung und den Anstose, den seme ｭｬｨｾ｡ｲｾｳ｣ｨ･＠
Gebahrung schon in München erregte, vgI. Los sen, der kolmsche 

Krieg I, 389 f. 
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Iocat, uti maluit.' Urbis omnia visu digna perlustravit 
tanquam ignotus, omnibus fere tamen cognitus. In navali 

convivio exceptus ad sponsalitia maris ut vocant biremi 

probe exornata evectus fuit. Comitiis nobilium quoque 

tanquam ignotus interfuit. Ne in caeteris quidem, ut in 

sermonibus et conversatione (sie ludunt Hali) principem se 

virum ostendit. Nam de vestitu quid risus eorum comme-

morem? Pileo locis omnibus apparebat lato illo germanico, 

pallio breviore et viIi, caligis dissectis et ad genua fere 

propendulis. Brevissimus ei capillus, in vertice corona nulla, 

quae sacrificulum ostenderet, barba horrida et pro missa, 

caeteraque omnia eiusmodi, ut militem potius loquerentur 

quam archiepiscopum, ubi praesertim in archilellonis con-
spiceretur domo cum militari illa familia sua. Eodem plane 

habitu nudiustertius eum hic conspexi, qua die huc venit 

urbemque cum paucis aliquot nobilibus et stabulariis lustravit. 

In illis emt comes Areubergius eius filius qui a Nassovio 

in Phrisia illterfectus fuit. Dicitur habere secum 4 alios 

comites, equos summum 80. Magistratus ei hic muneribus 

honorem habuit, ipse tamen agnosci acceptis illis noluit 

non magis ignotus quam Velletiis.· Natio quoque germanica 
salutare ipsum honoris caussa volens admissa non fuit· 

ｮｾｨｩｬｯｭｩｮｵｳ＠ libro eius sive anllalibns a consiliario per ｮｯｾ＠
bllem suum oblato nomen inscripsit 1) munus ei nullum ,. , 
contra quam moris est, reliquit, quem morem ignorasse 

ipsum putant, cum in !talos fuerit satis munificus. Heri 
rheda hinc summa mane Vicentiam discessit. Aulici ipsius 
sparserl1nt, eum Romam indeque in Hispaniam usque iturum 
fuisse, nisi a Caesare ad comitia revocatus esset. Alii ne-

gant. Caussam adventus divinare mihi videntur rotius 
plaeriquequam seire. Multi credunt eum nulla de caussa 
eodem impetu, quo saepe alia multa, iter hoc arripuisse. 

1) Vgl. Kämmel a. a. O. p. 77. 

F. v. Bezold: Wolf gang Zündelin. 169 

Familiares ipsius praecipui gloriosam sane et sibi et hero 
et Germanis omnibus hic reliquerunt sui memoriam, strenui 

adeo egregiique potatores, ut poeulis non contenti ex im-
manibus et inusitatis vasis inter se propinarent. lnde quam 

eximii secuti sint ludi, etiam me tacente intelligisll 
••••••• 

Coll. Cam. XXI. 66. Eigh. 

1577. 12. Dezember Padua. 

Zündelin an Oarnerarius. 

• "Debeo humanitati et benevolentiae erga me tnae, 
quod ,copiosas ad me litte ras occupatissirnus scripsisti deque 

iudicio tuo tantum detraxisti, quantum litteris meis nullo 
earum merito laudandis tribuisti; quam tibi iniuriam etsi 

mea caussaa te ipso tibi accidisse nollem, delector tarnen 
arnore in rne tuo, unde illa 'est profecta. Qnem amorem 

nisi scirem meas omnes, uti a me scribuntur, ita in optimam 

partern accipere, scribere ad te profecto non auderem. Nunc 

ita rne ille audacem rec1dit, ut quicquid occurrit, id nullo 

delectu in epistolam coniicere et ad te mitte re non dubitem. 
Tale credo fuisse, quod de Hispanis nuper ad te scripsi, 
neque ellim profecto memini. Itaque si me et existirnationem 

ames, non committes spero, ut quae temere a me scribuntur 

nec cuiquam minus quam mihi probantur, ea iudicio et cen-

surae aliorum subiicias, tametsi ne mea plaeraque, sed 
eorum sunt, a quibus mutuari fere scribendi. materiaro soleo, 

qui iarn diu hoc quasi privilegio fruuntur. ut de humanis 

rebus arbitrio sUO' pronuncient. Hi quid de Aurantio 
contra eos sentiant, quornm tu ｾｰｩｮｩｯｮ･ｭ＠ ad me scripsisti, 

curn a rne exspectare videaris, breviter commemorabo. Ego 

enim Acadernicus hac in parte sustineo libenter ut debeo. 

Sie igitur existirnant illi, non potuisse illum facere aliter, 

quin ordinibus se permitteret, in quorum se potestate fore 
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1) Vgl. Kämmel a. a. O. p. 77. 
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••••••• 

Coll. Cam. XXI. 66. Eigh. 

1577. 12. Dezember Padua. 
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sem per esset professus, et dignitatem ilIam susciperet, cui 
gerendae tarn pauei idonei aut fidi reperiantur. Coniuratione 
autem illa detecta perieulum suum aut reipublicae adeo non 
auxisse, ut rnaehinam hosti aderuerit, in qua is vietoriae 
spem praeeipue eolloeasset. Quod si eoniuratio dubia ma-
xime fuisset, tarnen e re Aurantii et publica esse, auetori-
tate et potentia minus valere, qui privatim illi inimiei et 
patriae satis amici nunquam fuissent. Huie qui faveant, 
faeto hoc maxime laetaturos, qlli minus, exemplo territos 
et soeiis destitutos minus iam eerte ausuros esse. Popl1lum 
quidem ipsum huius partieipem fact i Aurantio in Hispanos 

magis iam addietum monitaque eius posthae libentius auili-
turum, quae nunquam eontempserit sine maximo suo 'detri-
mento atque perieulo .. Nihil illo quod dieatur mobilius et 
ineonstantius, id per se verum esse, sed tarnen rem ipsam 

eomprobasse populi praeeipue opera Hollandiam atque Ze-
landiam servatam et reliquis Belgis dignitatem pristinam 
restitutam. Reliquos enim ordines, saerifieulos nempe et 
nobiles plaerosque non tarn voluntate sua quam eoaetos a 
populo rempublicam amplexos esse. lIlos metuere, ne sta-
bilita libertas religionis mutationem ｾｴ＠ sui ordinis exitium 
una seeum trahat; .hos tyrannis ｡ｳｳｵ･ｴｾｳ＠ et horum bene-
fieiis demulsos tenuiora reipublicae benefieia eontemnere et 
populum si bi in republiea administranda socium dari aut 
custodem apponi iniquo animo ferre. Popl1lum esse, qui 
eum et frudibus libertatis potioribus gaudeat et servitntis 

aerumnas atq ue miserias praeeipue sentiat, et contra hane 
pugnare aerius et illam fortius et eonstantius defendere 
soleat. ' Non male igitur,A urantium feeisse, qui ad hune 
se voluntate etiam sua applicuerit, eum id neeessitas iuberet. 
In illius eerte potestate loca totius Belgieae munitissima 
quaeque esse. His quasi praesidiis aucturn Aurantium, eui 
an te tanto imbeeillior restiterit hosti, ei nune multo magis 
restiturum. Quod si maxime sors illi omnis adversetur et 
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fidem populus eum animo proiiciat, non magis tarnen ac-
cusandum Aurantium quam si mare navigans necessarioque 
ventis et tempestatibus se committens naufragium faceret. 
Quod si sistere eursum posset et in otii ac tranquillitatis 

portum aliquem eonfugere, stulte facturum sane, qui tot 
tantisque perieulis sponte sua iterum 8e obiieeret. Sed 
integram rem non esse; eo seilieet pergendum el>se, 
quo deus ipsum et respubliea vocet. Tanti vero nominis 
viro nihil ad omnem laudis eumulum gloriosius aceidere 

posse quam ut rempblicam aut penitus dignitati· atque 

splendori pristino restituat aut si fata id non sinant, in 
ipso gloriosissimi operis conatu fortissime succumbat. 

Haee illi de Arirantio. 
Non diffi tentur tarnen ob distractos adeo Belgarum 

animos plenam rem periculi esse. Sed ab H. H. parte 
haud minora vel paueiora aiunt se incommoda eernere: 
regis dementia eapti, eonsilii ipsius in partes distracti, His-
paniae factionibus divulsae, ltaliae in spem Iibertatis eree-
tae, odji universalis omnium gentium in Hispanos, aerarii' 

exhansti, perfidiae vel a soeiis. vel ab hostibus reconciliatis 
extimeseendae. His omnibus aecedere, quod qui semel ruere 
eoeperit Hispanus, eum fortuna potius ｱｵ｡ｾ＠ virtute. ulla 
niteretnr adminicula ex se nulla habeat, qUlbus sustmere , . . . 
se et praeeipitium evitare possit. Addunt his ne suo qUI-
dem iudieio maO'ni momenti, sed ominosum tarnen, quod 

et alibi et in r:gno Neapolitano possim quasi. e: ｾｹ｢ｩｬｬｾＮｲｵｾ＠
libris deeantatur, ante annnm 80. Hispahlel Jmpem lD 

Italia finem fore. 
Verum haee pluribus quam deceat. 
Res novae paueae. Suetiae legatus 1) etsi negat ('l'ri-

dentum audio diseessisse) se eum pontifice de reIigione ali-

1) Vgl. Ranke, Gesch. derPäpstelI, 80; über.die ｗｾｲ｢ｵｮｧ＠ des 

Schweden in Venedig Nov. 1577 Roma.nin, storia dl VeneZla VI, 418. 

[1882. 11. Philos.-philol. hist. Cl. 2.] 12 
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quid mnneris sni ratione contulisse et arlfirmat id tantum 

se egisse, ut ins, quod in Barrensi dueatu habet regina 

Suetiae, et debitos sibi inde' ab Hispano redditus pontifici 

vellderet, tarnen fide digni comll1emorant pontificem in 

magnam spern venisse illius regni in ordinern redigendi 

itaque Joannem Fachinetum in Suetiall1 mittere statuisse , 
qui Lutheranornm hostis insignis legatus Pii V. apud Ve-

netos fuit. 

Hispani et Itali in Insu bria eoacti quid agant, non 

audio j magna pars tyrones esse dicuntur. Optandum esset 

iam nunc in via omnes esse et cum glacie, nivibus et fri-

gOl'ibus ante pugnare quam eum Belgis , neque eil im id 

faeerent sine exitio suo. 

Nuper audio equitum praefeetos neseio quos Venetiis 

Florentiam abiisse, e quorum eomitibus nobilis quidam, eUln 

ex eornpotatione iam ebrius esset, cuidam mihi noto quasi 

secreturn fassns dicitur, si Veneti tales adesse volucres 

seirent, non alas modo, sed eaput ipsis praeeisuros esse j 

Carolo Austriaeo et Florentino in eosdem Venetos conve-

nire, id propediem appariturum esse. Quae tametsi nuga-
menta puto, tarnen vides, ebriosi isti quid non effutiant et 
in quantum se et alios periculum coniiciant. 

De rebus Turcicis nihil hoc tempore. Cometam, qui 
adhuc cernitur, horreHdis ventis effectus horrendos etiam 

edidisse et navigia hine' inde vicino mari cornplura evertisse 

iam scripsi. In his quinque fuisse dicuntur, quae nepos 

pontificis quaestus caussa frumento onusta Sallonam ad 
Turcas mitteret. 

De eodem corneta 11ihil adhue editum audio. Sollici-
tabant VenetiiR aliqui, nt sibi edere liceret, et hie mihi 

promissum est de eo viri doetissimi iudieium. Cum ha-

bl1erim, ad te mittarn. Hune adfirmare aiunt. vix aliquot 
seculis cometam magis portentosull1 fuisse. Quidam aiunt 
superioribus diebus intempesta uocte ingentem quasi Iueis 
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splendorern supra turrim D. Marci Venetiis visum esse, sed 
de eo fas non esse verba facere. Ego certe de hac re nihi!. 

De P.P. fratrum novo dissidio 1) vehementer inflammato 
magno cum dolore andivi indeque deteriora omnia metuo. 

De Mosco non tam rniror quarn rnetuo, ne in paucis deus 
!lobis ostendat, quid nobis denique futurum sit. qui ignavia 

et stultieia nostra omne genus teterrimorum hostium 2) in 

nos certatim provocamus. Quod omen idem deus clementer 

avertat. Valej et arnicis quaeso S. P. 

P. 12. decembris anno 1577. 

N ox est, relegere aut distinguere non potui". 

Coll. Cam. XXI. no. 93. Eigh. 

1583. 19./29 .. Oktober Rom. ' 

Römische Zeitung, von Zündelin an Camerarius geschrieben. 

"Pontifex quasi omnem in villa senectutem exuisset, 
ita ad omnem alacritatem et laeticiam renovatus in urbem 
rediit. N ulla autem re magis laetari dieitur quam continu-

atis hactenus optatissimis de bello Coloniensi nunciis I quo 
se id consecuturum sperat, ut haeretici Germani, qui iarn 
nune labascere videntur, mox animis penitus concidant, ubi 
vestigia adspexerint Truchsessii apostatae et Casimiri san-

guine ipsorum et exitio insignita. Plane enim sibi polli-
eetur, nefarios homines tanquam vietirnas divinitus esse 

destinatos ad celebriorem et ilIustriorem vietoriam efficien-

dam, quam his eaesis sibi 

indubitat.a spe promittit. 

de omnibus Germaniae haereticis 
Eo iam illi autem l'edacti di-

1) Der J;lruderzwist Kurf. Ludwigs von der Pfalz und Johann 

Casimirs wurde erst zu Anfang des nächsten Jahres beigelegt. 
2) Eine köstliche Schilderung von der Persönlichkeit und Auffüh-

rung eines russischen Gesandten in Venedig (vgl. Rom a ni n VI, 417) 

gibt Ziindelin in dem Brief vom 17. Febr. 1581 (XXI. 186). 
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cuntur, ut deserti a suis tanta virium suarum imbecillitate 

diutius stare non possint, CUlll praesertim hostis potens at-

que promtus ad omnem ansalll in pernicielll illorum arripi. 

end am undique ipsos urgeat et ne momentnm quidem terno 

poris respirare sinat. Illterea ab eleetoribus Lutheranis 

Francofurti, ubi tanquam in nUlldinis magna est mercium 

omnis gelleris eopia, remedia quaedam parari aiunt, qnibus 

vel mortuos socios suos in vitam revoeent. Hae spes 

nostrorum et triumphi sunt, utinam non praematuri et ante 

quod aiunt victoriam! Omuino enilll verendum est, ne au-

dacter nimium omnes irritando omnem denique septentrionem 

eommoveamus, unde mala nobis omllia. Verulll hune ipsnrn 

metum vauum esse aiunt uec unquam futurum, ut haeretici 

adeo inter se distraeti atque divulsi vel ad salutem suam, 

ned um in exitium nostrum eonsentiant. Sed non est novum, 

ut multi quantumvis acerbissimi inter se hostes in eOlli-

munis et potentioris hostis pernieiem opes suas atque vi res 

Olllnes eonferant, et in Germania, etsi optimo animo, ita 

tamen quaedam vehementer et ineonsiderate a nostris ge-

runtur, ut eos etiam intempestive in nos iucitare videantur, 

qui haetenus quieverunt nee se eonUl1overe sine magno 

nostro periculo poterunt. Nonnulla igitur sollieitudine ex-

speetamus reliqua. Quod si inanis metus noster fuerit, pon-

tifex in felicitate singulari nUUierabit, eo tempore praeclaris 

adeo se potitum vietoriis, quo nihil est ipso ad OUlnem in-
iuriam haereticis opportunius . 

Roma, UII. ca!. Novemb. anno MDLXXCIII". 

ColI. Cam. XXI. 249. Eigh. 

• 

I 
ｾ＠
I 

I 

t 
\ 

I 

I 

11-

ｾＭＭＭＭＭＭＭＭＭＭ ......... 



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Sitzungsberichte der philosophisch-philologische und
historische Klasse der Bayerischen Akademie der Wissenschaften
München

Jahr/Year: 1882

Band/Volume: 1882-2

Autor(en)/Author(s): Bezold Friedrich von

Artikel/Article: Wolfgang Zündelin als protestantischer Zeitungsschreiber
und Diplomat in Italien. 1573-1590 139-174

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21113
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=56465
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=373975

